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Mgemdtte

Organ bev fd)itiet$mfdjett $Crmee.

Per Sdjnmj. pUttHrjtitfdjuft XL. Safjrganij.

SBafel. 24. Januar 1874. Nr. 3.
©rfdjcfnt fn roödjentlidjcn SRummern. ©er SBrei« per ©emcfler Ifl franfo fcurd) bie ©djwclj gr. 3. 50.

©le »Beflcllungcn wcvfcm bireft an „SB. ©ttjuUUJe, »BerlaßSunlijbanbiunfj in Safet" afcrcffirt, fcer SBctrag rofrfc bei ken

auswärtigen Slbonnentcn kurdj Sftadjnaljmc ertjoben. 3m Sluelanfce nefjmcn alle SSudjljanfclungen SBefteUungen an.
SBcrantroortticljc SRcfcafticn: Oberft SBfclanb unfc SWajor »on ©Iggct.

— :

1 —.__________________
3tU)aIt: Unfete Slrmcccinttjcflung. — ©Ine ©tttfcie über bfe beutfdje Strmee, (gottfefcung.) — ©ic ©f»ffion«maiiö»er

fcet IV. Slrmcekiolfion jwifdjen greiburg unfc SWttrtcn. (gottfcjsung.) — ©i»ljicnö»'J'ru»peitjufantmenjug. — Sltt«lank:

granfteidj: Dbcrfl ©tcftcl »or Ärlcg«gcridjt; ©injäljrtgc greiwilligc; Stallen : ©vfafc fcct SRationalgatfcc fcutctj fcle Somtr.unal«

SWlltj; ©inberufung son SReftuten. — Sßcvfdjicfccttc«: ©er SBrojefj SBajafne XIII.

Uttfere Wrmeeditt!jrilutt<i.

** SDie beftetjenbe SHUlitärorganifation unb rootjt
audj bie näajftfolgenbe fütjrt unter ben Obliegen»-

tjetten beä Oberbefetjlstjaberä aud) bie Gsinttjeilung
ber SHrmee unb bie ©rnennung fämmttidjer Äom=

manbanten, bie SBeftelTung ber ©tabe auf. SDiefe

jtompetenj fefttjattenb, unb femeileu auäbrücflidj
erroäfjnenb, beftetjt feit einer SJteifje oon ^aljreii ber

©ebraudj, bafj ber SBunbcäratt) jebeä Satjr bte ßin=
ttjeituug ber SJlrmee in SDioifionen uub Sßrigaben

trifft, bie ÄommanboS unb bie SHbjutantur beftellt.
S5>ir Ijatten bieg für einen nidjt ju unterfdjäfjenben
SBorttjeit gegen ben früheren guftanb / abgefetjeu

baoon, bafj audj rtdjltgere ©runbjätje jur SKuroen*

bung fommen, alä in früfjercn 3eiten, roo man bie

£muptfunft barin fudjte, SMe§ redjtbuntbtirdjeinanber
ju würfeln. SDer ©runbfaf} Der Sterritorialeinttjeilung
ermögtidjt nun audj im grtebenSjuftanb jtoect'inäiji»

gere ^inftrut'ttouä» unb ^uipeftiousehuidjtungen —
fjoffeutlidj roerben biefelben redjt balb iu'ä Sebeu

treten.
SBenn nun aber bie ftefjenbe (Sinttjeilung itjren

SBerttj baben foll, fo mufj fie audj fo befdjaffen fein,
bafj fie im Kriegsfall feiner SHenbetung meljr be*

barf, unb es mufj alfo namentlid) bie prafttjdje Sßer=

roenbung unb nidjt nur ber (ärerjierplalj ben SUcafj=

ftab baju liefern.
• Merooröerft fdjeint uns nun ridjtig, bie Sanb-

roeljr nidjt oon oorneberein mit ben beiben SKlters*

Haffen SKusjug uub SReferoe ju oermifetjen, fonbern
ben SJcormalftanb ber Sßrigaben unb SDioifionen nur
auf bie beiben letztem Je laffen feft ju bafiren. SDies

roirb für SBerroeubung ber Sanbroetjr fein Sßräjubij
bitben unb es mag bann bei einem anbern SJtulafj

uuterjudjt uub feftgefejjt roerben, ob bie Sanbroetjr
in eigene Sßrigaben einjuttjeiten ober ben beftetjen=
ben einjuoerleiben fei. Sßeibeä fann im einjelnen

$all feine »Borjüge tjaben, aber burdj (Srtjöljung
ber SJlusjüger- unb 9teferoe=SBataillone auf feajä in
jeber SBrigabe roäre jum SBorauä ber eine SUJobui?

ber Saubroeljreintfjeilung abgefdjnitten. SDiefe SRücf=

fidjt fdjeint uns übrigens bei ber $rage, auf roeldje
roir fofort fommen roerben, nidjt entfajetbenb.

Unfer Sßuubeäljeer (SHusjug uub SJteferoe) roirb
rotfrji bei ber neuen Drganifation ungefätjr bie biä=

fjerige ©efammtftärfe beibehalten. SBerminberung
unb SBermetjrung roaven gteiaj fatfaje SJRafjregetn —
unfere Söfung fei: „Sßerbefferung". SBir fönnen
alfo nadj roie oor neun SDioifionen bilben, eutfpre=
djenb ber Sterrttoriatehttlj eilung für ©renjbejetjung,
ungefätjr rote folgt:

I. SBafel; II. SDetsberg; III. Neuenbürg;
IV. SBaabt; VI. ©enf; IX. SEBatlis uub Seffln;
VIII. ©raubünben; VII. JRijeinttiat; V. SRorbgreuje.

©s oerftetjt fidj, bafj je nadj Umftänben bie einen

mebr jufammengejogen, bie anbern metjr gebetjnt

roerben, bafj feruers in oielen gälten nur ein Stfjeit
ber ©renjen ju bejetzen ift unb bte betreffenben,
SDioifionen atä SReferoeforpä in centralen Stellim*
gen bienen fönnen. ,3ebcnfalI8 aber roäre es fatfdj,
roeniger SDioifionen ju bilben, nmfjrenb roir jtu
geben, bafj obige SRummern forootjl als bie SDiftrifte
auaj anberä firirt roerben fönnen. — SBet näljerer
SBetradjtung unferer SJerrainoertjältniffe ergibt fidj
unä aber baä äRefultat, bafj unfere ©renje burch>

auä abfdjmttäroeije ju betjanbetu ift unb bafj batjer
bie SDioifionen meiftenä felbf'tftänbige SHufgaben er*

tjalten roerben. SDam.it ift natürlidj SHulefjnung redjtä
unb ünfs Unterftütjung auä bem ^intern unb

SBereir.igung oon jroei, ja brei SDioifionen unter
bireftem Dberfommanbo niajt auSgefdjloffen. SHber

atä ©nuibveget forbern rotr fotdje Organisation
ber SDtoifion, bafj fie ju felbftftänbigem §aubetn
roeit meljr alä in anbern, gröfjern SMrmeen geetg«

net fei. SBir meinen bamit namentlid) (Jintfjettung.
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Unsere Armeeeintheilung.

** Die bestehende Militärorganisation und wohl
auch die nächstfolgende führt unter den Obliegenheiten

des Oberbefehlshabers auch die Eintheilung
der Armee uud die Ernennung sämmtlicher
Kommandanten, die Bestellung der Stäbe auf. Diese

Kompetenz festhaltend, und jeweilen ausdrücklich

erwähnend, besteht seit einer Reihe von Jahren der

Gebrauch, daß der Bundesrath jedes Jahr die

Eintheilung der Armee in Divisionen nnd Brigaden
trifft, die Kommandos und die Adjutantnr bestellt.

Wir halten dies für einen nicht zn unterschätzenden

Vortheil gegen den früheren Zustand, abgesehen

davon, daß auch richtigere Grundsätze zur Anwendung

kommen, als in früheren Zeiten, wo man die

Hauptkunst darin suchte, Alles rechtbuutdurcheinander
zu würfeln. Dcr Grundsatz ver Territorialeinthcilung
ermöglicht nun anch im Friedenszustand zweckmäßigere

Jnstrnktions- und Jnsveklionseinrichtungen —
hoffentlich werden dieselben recht bald in's Leben

treten.
Wenn nnn aber die stehende Eintheilung ihren

Werth haben soll, so muß sie auch so beschaffen fein,
daß sie im Kriegsfall keiner Aenderung mehr
bedarf, und es muß also namentlich die praktische

Verwendung und nicht nur der Exerzierplatz den Maßstab

dazu liefern.
Allervorderst scheint uns nun richtig, die Landwehr

nicht von vorneherein mit dm beiden Altersklassen

Auszug nnd Reserve zn vermischen, sondern
den Normaistand der Brigaden und Divisionen nur
auf die beiden letzter« Klassen fest zu basiren. Dies
wird für Verwendung der Landwehr kein Präjudiz
bilden und es mag dann bei einem andern Anlaß
untersucht und festgesetzt werden, ob die Landwehr
in eigene Brigaden einzutheilen oder den bestehenden

einzuverleiben sei. Beides kann im einzelnen

Fall seine Vorzüge haben, aber durch Erhöhung
der Auszüger- und Reserve-Bataillone auf sechs in
jeder Brigade wäre zum Voraus der eine Modus
der Landwehreintheilung abgeschnitten. Diese Rücksicht

schcint nns übrigens bei der Frage, auf welche

wir sofort kommen werden, nicht entscheidend.

Unser Bundesheer (Auszug und Reserve) wird
wM 'sei der neuen Organisation ungefähr die

bisherige Gesammiftärke beibehalten. Verminderung
nnd Vermehrung wären gleich falsche Maßregeln —
unsere Losung sei: „Verbesserung". Wir können

also nach wie vor neun Divisionen bilden, entsprechend

der Territorialeintheilnng für Grenzbesetzung,

ungefähr wie folgt:
I. Basel; II. Delsberg; III. Neuenburg;

IV. Waadt; VI. Gcnf; IX. Wallis nnd Tcssin;
VIII. Graubünden; VII, Nhciutbal; V. Nordgrenze.

Es versteht sich, daß je nach Umständen die eincn

mehr zusammengezogen, die andern mehr gedehnt,

werden, daß ferners in vielen Fällen nnr ein Theil
der Grenzen zu besetzen ist und die betreffenden,

Divisionen als Neservekorps in centralen Stellungen

dienen können. Jedenfalls aber wäre es falsch,

weniger Divisionen zu bilden, während wir
zugeben, daß obige Nummern sowohl als die Distrikte
auch anders firirt werden können. — Bei näherer
Betrachtung unserer Terrainverhältnisse ergibt sich

uns aber das Resultat, daß unsere Grenze durchaus

abschnittsweise zu behandeln ist und daß daher
die Divisionen meistens sclbstständige Aufgaben
erhalten werdcn. Daniit ist natürlich Anlehnung rechts

lind links, Unterstützung ans dem Innern und

Vereinigung von zwci, ja drei Divisionen unter
direktem Oberkommando nicht ausgeschlossen. Aber
als Grundregel fordern wir solche Organisation
der Diviston, daß sie zn selbstständigem Handeln
weit mehr als in andern, größern Armeen geeignet

sei. Wir meinen damit namentlich Eintheilung
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in brei Sßrigaben Ctoie biätjer) unb ftärfe SDotivung
mit Slrtitterie, roeit ja bann feine „Äorpä»iRejerüe"
meljr ba ift, ben SDioifionen auäjuljelfeu. SDafjer

mödjten roir auf oier Batterien per SDioifion au»

tragen, roaä übrigens bereits im SBevf fein fott.
Seljr ernftlidj roavnen roir Ijingegen oor nur jroei
Snfanteriebrigaben unb jroar oon fedjS SBataillouen.

SDie gormation in brei Sßrigaben fidjert unä oon
öornetjereiu bie ridjtige Slufftellung in §auptforpä
(einfdjliefjlidj Sloantgarbe) uub SReferoe, roeldje

letztere unä ja bie Äaoallerie nidjt liefert, ©ie ent»

fpridjt bem Stjftem ber aftioen SDefeufioe, roätjrenb
baä gormiven ber SReferoe brigaberoeife bem ßorbott»

ftjftein entfpridjt. j$n ba§ Stjftem ber brei Sßriga»

ben, alfo ber gegebenen SJteferoe, tjaben roir unS

nur feit Saugern eingelebt, roätjrenb bie jroei Sßriga=
ben roieber neue Slnjdjauungeit, neue Slnorbnungen
oorauSfejjen rourben; im beften galt fann eS ba

tjeifjen : bonnet blanc — blanc bonnet. £)ieju
fommt nun nodj fernerä, bafj roenn roir einmal neun
SDioifionärS unb einige SDJitgtieber beä grofjen @e=

ueratftabä auä unfern Oberften auSgeioäfjtt tjaben,
roir rootjt eljer 27 Sßrigabierä ju oier atä adjtjeljn
ju fedjä SBataitfouen übrig tjaben roerben. Honny
soit qui mal y pense — aber jo ift e§. SDie ©djarf-
fdjüijen mag mau, um jefunbäre Sltnbitionen ju
befriebigen, in Sßrigaben abttjeilen ju jroei ober brei
SBataillouen. Silber eine ridjtige Sjerroenbuug ber

Sdjü(jen roirb niemalä fein, fie als »Brigabe ju oer*
roenben ober gar als SDioijionsrejeroe ju betoaljren,
fonbern fie batattlonSmeife ben Sßrigaben ju geben.

Unb nun mit oier »Bataillonen SluSjug uub
Diejeroe uub einem »Bataillon ©ajüjjen (roenig»
ftenä bei ben jroei erften Sßrigaben) tjat unjer
»Brigabier tu unfer in Sterrain (rotr legen tjier»
auf fjanptjädjUd) ©eroidjt) ooltauf ju tbun unb
roirb rootjt audj nodj für einen Oberfttieutenant
etioaS übrig bleiben. iRegimeuter ju formiren
bloS atä SBerjorgungsanfialt ber oielen Oberft=
lieutenautS roiro SRiemanb beantragen uub bie

SRotfjioeubigf'eit btefer neuen Sajöpfung fällt batjin,
fobalb bie »Brigabe nidjt über oier SBataillone ftarf
roirb. %n ben grofjen Slrmeen ift ber ©vunbbegviff
beä SJceghnents bie gemeinjajafttiaje Slbinintftration
oon 3 bis 4 SBataitlouä, für ^nftruftion, SluSrü=

ftung u. f. ro. Sobalb biefe ©emeinfdjaftlidjfett roeg»

fällt, fo fjört in tattijajer sßejieljung baS »Bebürfnifj
biejer liintljettung auf. Uub roenn eä ftdj je jeigen
follte, jo ift eS oorübergetjeub unb ber SRaute „die;
giment" ift iebenfatlä falfdj geioätjlt. gür bte taf=

tijclje »Berroenbung fajeint unä aber ridjtigcr, ber
»Brigabier fei ber birefte SBefeljlsfjaber feiner oier
SBataillone uub roenn er Unterfommanbaiiten oer»-

roenben roitt, jo oertoeube er jeine OberjtlieuteuautS

ju Streffen», Sloantgarbe», D'ccjeroe•äommanbanten.
SDies tft roeit beffer, als oon öornetjereiu ein ganj
überflüjfigee SRäberroerf in ben iunerit unb äufjern
SDieujt ju bringen.

SBei Obigem jeljen roir nun atterbiugS ftärfe
SBataillone, 800—84U SJRann, ju jeajs Äompagnien
»orauö. Sdjroadje SBataillone mödjten roir eben jo
roenig alä feljr ftärfe Äompagnien. Slajtfjunbett

Wann laffen fidj burdj einen Äommanbanten mit
berittenem Slibemajo'r fütjren. Äompagnien ju 140

Wann erforbem feine berittenen §aupt(eute; oon
ben jeajS Jpaiiptleuten bürften aber roenn möglidj
brei alä befignirte SDioijionsdjefS beritten jein, um
bieje gorm je länger bejto meljr bei unä eintjeimijdj

ju madjen.
SBir jdjtiefjen für einmal mit bem SBunfdje, eä

mödjte unfere SIrmeeeinttjettung pro 1874 bem biS=

tjerigeu Softem, roeldjeS roir ja ber gteidjen SBer»5

roaltung oerbanfen, entjpredjen uub nidjt eine fatjaj
angebradjte Äopie auswärtiger, größerer uub

für anbere SBertjältniffe gejdjaffeuer ßinridjtungeu
roerben.

6ine <©t«bte ukr bie beutfdje Wrmee.

Sßei ©elegenljeit ber §erbftmanöoer ber
29. b a b i j dj e n SD i o i j i o n.

(gottferjung.)

Um an bem Slngriff Sttjeil ju neljmen, roerben

bieje oier Äompagnien naaj ben uerjdjiebenen gälten,
rote folgt oerroenbet:

a. SBenn bie glanfen frei finb, jo begeben fie

jidj rajüj auf bie ginget ber Stiraitteurlinien, in«

bem jie Äompaguiefotonnen bilben unb tu biefer

gormation an bem SHngtiff Sttjeil neljmen. (Sielje

gig. II beS Sßlauä.)

b. SBenn bie glanfen niajt frei finb, ftetten fie

jidj tjinter ber Stirailleuvtinie auf unb rücfen mit
biejer mit einem 3roifdjenraum oon 5Ü bis 100
SJReter oor, inbem jie ifjre gejdjtofjene Orbnung
beibehalten, (gig. III.)

c. Wian fann bieje jroei gormationen in oer=

jdjiebeuer SBeije combintren unter Slnberem auf bie

tu gigur IV angezeigte Slrt. GS ijt biejenige, roeldje

am tjäufigjteu oorfömmt.

3u bem SJlugenblicf, roo SJltleä ftdj mit bem SBatjonnet

auf ben geinb ftüvjt, fann ber Slngriff einen oer«

jdjiebenen SluSgang baben, ioeldjeu roir unter ber

iBovausjeljuug ber letjten angegebenen gormation,
roeldje eine gemijdjte ift, betradjten rootten.

1. »Benn ber »Angriff gelingt, jo tjaubett man,
roie eä bereits oben gejagt roorben ift, unb oerfolgt
oen geinb mit bem geuer. Um bie gröfjtmöglidje
SBirfung ju ertjalten, beftrebt mau ftdj, immer jo
oiel Struppen als möglidj ju entroicfelu.

2. SDie StiraiUeure fönnen bei iljrem Slngriff an«

gefjatten roerben uub oor bem feinbtiajen geuer
jurücfioeicljen. Sie muffen bann bei iljrem S'cücfjug

tradjten, bie Äolonnen jn bemasfiren, roeldje, ba fie

roeniger gelitten tjaben, itjren Slnlauf fortjetjen,
roätjrenb bie StiraiUeure in itjren Suteroallen unb

auf itjren glügeln auljalten unb jum Slngriff
jurücf fefjreu inbem jie biefelben unterftüfeen.

3. SDie StiraiUeure fönnen burdj einen ©egen=

angriff beS geinbeS jurücfgeroorfc-n roevben. Sie
muffen bann ebenfalls bie gront ber Äompagnien,
roeldje antjalteu, bemasfiren. Sffienn bie leperii Reit
baben, jo beptorjiren jie, roenn nidjt, jo jdjliefjen
bie erftern Slbttjeilungen auf, um ein oiergliebrigeä
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in drei Brigaden (wie bisher) nnd starke Dotirnng
mit Artillerie, weil ja dann keine „Korps-Reserve"
mehr da ist, den Divisionen anszuhelsen. Daher
möchten wir ans vier Batterien per Division
antragen, was übrigens bereits im Werk sein soll.

Sehr ernstlich warnen wir hingegen vor nnr zwei

Jnsanteriebrigaden nnd zwar von sechs Bataillonen.
Die Formation in drei Brigaden sichert uns von

vorneherein die richtige Aufstellung in Hanptkorps
(einschließlich Avantgarde) und Reserve, welche

letztere uns ja die Kavallerie nicht liefert. Sie
entspricht dem System der aktiven Defensive, während
das Formiren der Reserve brigadeweise dem Cordonsystem

entspricht. Jn das System der drei Brigaden,

also der gegebenen Reserve, haben wir nns
nur seit Langem eingelebt, während die zwei Brigaden

wieder neue Anschannngen, nene Anordnungen
voraussetzen würden; im besten Fall kann es da

heißen: doirriet diarie — blau« doniret. Hiezu
kommt nun noch ferners, daß wenn wir einmal neun
Divisionärs und einige Mitglieder des großen
Generalstabs aus unsern Obersten ausgewählt haben,
wir wohl eher 27 Brigadiers zu vier als achtzehn

zn fechs Bataillonen übrig haben werden. Höring
soit Hui mal ^ penso — aber so ist es. Die Scharfschützen

mag man, nm sekundäre Ambitionen zn
befriedigen, in Brigaden abtheilen zu zwei odcr drei
Bataillonen. Aber eine richtige Verwendung der

Schützen wird niemals sein, sie als Brigade zu
verwenden oder gar als Divisionsreseroe zu bewahren,
sondern sie bataillonsweise den Brigaden zu geben.

Und nun mit vier Bataillonen Auszug und
Reserve und einem Bataillon Schützen (wenigstens

bei den zwei ersten Brigade») hat unser
Brigadier in unser m Terrain (wir legen hierauf

hauptsächlich Gewicht) vollauf zu thun und
wird wohl auch noch für einen Oberstlieutenant
etwas übrig bleiben. Regimenter zn formiren
blos als Versorgungsanstalt der vielen
Oberstlieutenants wird Niemand beantragen und die

Nothwendigkeit dieser nenen Schöpfung fällt dahin,
sobald die Brigade nicht über vier Bataillone stark
wird. Jn den großen Armeen ist der Grundbegriff
des Regiments die gemeinschaftliche Administration
von 3 bis 4 Bataillons, für Instruktion, Ausrüstung

u. s. w. Sobald diese Gemeinschafllichkeit wegfällt,

so hört in taktischer Beziehung das Bedürfniß
dieser Eintheilung auf. Und wenn es sich je zeigen
sollte, so ist es vorübergehend und der Name
„Regiment" ist jedenfalls falsch gewählt. Für die
taktische Verwendung scheint uns aber richtiger, der

Brigadier sei der direkte Befehlshaber seiner vier
Bataillone und wenn er Unterkommandanten
verwenden will, so verwende er scine Oberstlieutenants
zn Treffen-, Avantgarde-, Reserve Kommandanten.
Dies ist weit besser, als von vorneherein ein ganz
überflüssiges Räderwerk in den innern und äußern
Dienst zu bringen.

Bei Obigem setzen wir nun allerdings starke

Bataillone, 800—840 Mann, zu sechs Kompagnien
voraus. Schwache Bataillone möchten wir eben so

wenig als sehr starke Kompagnien. Achthundert

Mann lassen sich durch einen Kommandanteil mit
berittenem Aidcmajor führen. Kompagnien zu 149

Mann erfordern keine berittenen Hauptleute; von
deu sechs Hanptleuten dürften aber wenn möglich
drei als designine Divisionschefs beritten sein, um
diese Form je länger desto mehr bei uns einheimisch

zu machen.

Wir schließen für einmal mit dem Wunsche, es

möchte nnsere Armeeeintheilung pro 1874 dem

bisherigen System, welches wir ja der gleichen

Verwaltung verdanken, entsprechen und nicht eine falsch

angebrachte Kopie auswärtiger, größerer uud

sür andere Verhältnisse geschaffener Einrichtungen
werden.

Eine Studie über die deutsche Armee.

Bei Gelegenheit der Herbstmanöver der
29. b a d i s ch en Division.

(Fortsetzung.)

Um an dem Angriff Thcil zu nehmen, werden

diese vier Kompagnien nach den verschiedenen Fällen,
wie folgt verwendet:

a. Wenn die Flanken frei sind, so begeben sie

stch rasch anf die Flügel der Tiraillenrlinien,
indem sie Kompagniekolonnen bilden und in dieser

Formation an dem Angriff Theil nehmen. (Siehe

Fig. II des Plans.)
b. Wenn die Flanken nicht frei find, stellen fie

sich hinter der Tirailleurlinie auf und rücken mit
dieser mit einem Zwischenraum von 50 bis IM
Meter vor, indem sie ihre geschlossene Ordnung
beibehalten. (Fig. III.)

e. Man kann diese zwei Formationen in
verschiedener Weise combiniren unter Anderem auf die

in Fignr IV augezeigte Art, Es ist diejenige, welche

am häufigsten vorkömmt.

In dem Augenblick, wo Alles sich mit dem Bavonnet
auf den Feind stürzt, kann der Angriff eincn
verschiedenen Ausgang haben, welchen wir unter der

Voraussetzung der letzten angegebenen Formation,
welche eine gemischte ist, betrachten ivollen.

1. Wenn der Angriff gelingt, so handelt man,
wie es bereits oben gesagt worden ist, und verfolgt
den Feind mit dem Fener. Um die größtmögliche
Wirkung zu erhalten, bestrebt man sich, immer so

viel Truppen als möglich zu entwickeln.

2. Die Tirailleure können bei ihrem Angriff
angehalten werden und vor dem feindlichen Feuer
zurückweichen. Sie müssen dann bei ihrem Rückzug

trachten, die Kolonnen zu demaskiren, welche, da sie

weniger gelitten haben, ihren Anlauf forlsetzen,

mährend die Tirailleure in ihren Intervallen und

auf ihren Flügeln anhalten und zum Angrist
zurückkehren indem sie dieselben unterstützen.

3. Die Tirailleure können dnrch einen Gegenangriff

des Feindes zurückgeworfen werden, Sie
müssen dann ebenfalls die Front der Kompagnien,
welche anhalten, demaskiren. Wenn die letztern Zeit
haben, so deployiren sie, wenu uicht, so schließen

die erstern Abtheilungen auf, um ein viergliedriges
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